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Von der Linie zum Raum 
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Judith P.  F ischer ,  Roland Goeschl ,  Alex Klein,  Thomas Koch,  Kar l  Kr iebel ,  Tonneke Sengers ,  

Veronika Rodenberg,  Guido Zehetbauer-Salzer 

Raum nehmen wir  auf  untersch ied l i che,  ganz ind iv idue l le  Weise  wahr .  Mit  unseren S innen er fassen wi r  

d ie  Atmosphäre.  Wir  or ten uns  im gebauten Raum durch dessen Begrenzungen,  dessen ihm e igenen 

Bezugssystem.  Außerha lb ,  in  dem uns  umgebenden Raum, s ind es  vorhandene St rukturen,  zu denen 

wi r  in  Bez iehung t reten – räuml ich wie  emot iona l .  N icht  zu letzt  or ient ie ren wi r  uns  durch 

Informat ionen,  unser  Wissen und unsere  Er fahrungen.  Und öffnen uns  auf  d iese  Weise  n icht  se l ten 

auch neue Denkräume.  

Für  d ie  aktue l le  Ausste l lung in  der  zs  ar t  ga ler ie  erarbe i ten acht  Künst le r Innen in  untersch ied l i chen 

Pos i t ionen d ie  B i ldung und d ie  Def in i t ion von Raum, ausgehend von der  L in ie .  Wie  entwicke l t  s i ch  

Raum, wie  formul ie r t  e r  s i ch  über  d ie  L in ie  kommend? Mit  welchen Mögl ichke i ten lassen L in ien Raum 

s ichtbar  und vor  a l lem auch spürbar  werden? In  welchen Bez iehungen s tehen L in ie  und Raum 

zue inander ,  und in  welchen Abhängigke i ten?  

Obwohl  der  L in ie  d ie  E ind imens iona l i tä t  zugeschr ieben i s t ,  i s t  doch gerade s ie  das  E lement ,  das  den 

Raum, d ie  dr i t te  D imens ion,  def in ier t .  Beg innt  über  Verzahnungen und Vernetzungen Fe lder  zu öf fnen,  

Raster  zu entwicke ln ,  i s t  raumgre i fend und raumbi ldend g le ichermaßen.   

Karl  Kr iebel  entwicke l t  in  se inen Arbe i ten so lch abst rakte  Arch i tekturen.  Räume ents tehen durch e ine 

Verd ichtung der  L in ien – in  g le icher  Weise  aber  auch über  ihre  Abstände zue inander ,  den Leer raum, 

den s ie  in  der  F läche umfassen.  Das  Netz  der  L in ien webt  s ich dabe i  durch untersch ied l i che Sch ichten 

zu e inem Ganzen,  baut  s i ch in  den Raum h ine in  auf ,  und z ieht  den B l i ck  doch g le ichze i t ig  

entgegengesetzt  in  d ie  T iefe .  S ind es  Schni t tze ichnungen,  s ind es  Grundr i sse? Das  k lass i sche 

Koord inatensystem aus  Länge,  Bre i te ,  Höhe i s t  aufge löst ,  der  ents tandene Raum – auf  der  F läche wie  

auch am Körper  – b ietet  untersch ied l i che Lesear ten und Opt ionen im Rahmen der  gesetzten 

Mark ierungen.   

Ihre  Herkunft  hat  das  Wort  »L in ie« ursprüngl ich im Late in i schen,  im Ausdruck » l inea ret i s« .  E ine 

Schnur  aus  Le inen,  d ie  man spannte,  um e inen geraden St r i ch zu z iehen.  D ie  v i sue l le  Begrenzung e iner  

F läche,  v ie l le icht  in  e inem Raster?  D ie  L in ie  a l s  H i l f smi t te l  zur  Konst rukt ion.  Aber  i s t  es  e ine 

geze ichnete  L in ie ,  oder  i s t  es  der  Schatten,  der  d ie  L in ie  ze ichnet?  Alex Klein ,  der  b i sher  in  se inen 

Arbe i ten vor  a l lem d ie  T iefe  und Räuml ichke i t  in  der  F läche mit te l s  Farbe gesucht  hat ,  durch ihren 

Auft rag und Wegnahme,  Verd ichtung und Auf lösung,  lädt  h ier  d ie  Bet rachter Innen e in ,  s i ch  über  se ine 

Arbe i ten im Koord inatensystem se ines  Ate l ie rs  zu veror ten.  Mit  fe inen L in ien,  mal  andeutend,  mal  

konkreter ,  g ibt  er  Begrenzungen vor ,  d ie  Raum zur  Interpretat ion lassen und s ich in  ihren 

Abmessungen doch konkret  auf  ex i s t ie rende St rukturen bez iehen.  In  den Raum h ine in  – den 

Betrachter Innen entgegen – wie  auch s ich h inter  Glas  zur  Wand h in  verborgen verd ichtend.  
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Räuml iche B i ldebenen best immen auch d ie  Arbe i ten von Veronika Rodenberg ,  in  denen s ie  

versch iedene Raumatmosphären g le ichze i t ig  er lebbar  macht .  Während d ie  hochglänzende F läche in  

ihren »B lauen Objekten« den Betrachter Innen den h inter  ihnen l iegenden be lebten Raum in  den B l i ck  

ho l t ,  e r laubt  d ie  matte  F läche e inen s ich in  der  T iefe  ver l ie renden B l i ck  nach vorne.  A ls  wäre d iese  

Gegensätz l i chke i t  d ie  Spannung,  mi t  der  s i ch  d ie  Ebenen vone inander  lösen,  d ie  L in ie  der  Kante 

mark ier t  d iesen Cut .  Auch in  ihren »Weißen Objekten« b i ldet  Rodenberg mit te l s  Zweid imens iona l i tä t  

L in ien,  s ie  sche int  förml ich nach ihnen in  der  F läche zu suchen,  um damit  den B i ldraum in  der  T iefe  zu 

erzeugen.  Auf  das  Wesent l i che reduz ier t ,  mi t  wenigen und um so po int ie r teren E ingr i f fen,  in  e iner  

monochromen Farb igke i t ,  ordnet  s ie  d ie  inneren St rukturen ihrer  Quadrate  immer wieder  neu.  

 

Mit  der  Über lagerung,  gar  Verzahnung,  geordneter  und f re ier  L in ienst rukturen und Netzen ze igt  

Thomas Koch  in  untersch ied l i chsten Var ianten e ine Bandbre i te  an Raumkonste l la t ionen.  Be i  ihm i s t  

das  Quadrat  d ie  E inhe i t  e ines  Ordnungssystems.  N icht  a l s  e in  s tar res  Korset t  vers tanden,  sondern a l s  

e in  subt i les  Raster ,  a l s  e in  spürbarer  Rhythmus im Hintergrund,  der  den ze ichner i schen Duktus  um so 

lebendiger  wi rken läss t .  Ob in  den re inen L in ienze ichnungen,  in  den Über lagerungen von F läche und  

L in ie  oder  gar  in  der  Überschne idung von L in ie  und Volumen:  Koch br ingt  d ie  mal  in  zar ten,  mal  in  

kraf tvo l len L in ien er fass ten Körper  und Objekte  in  Bewegung.  Mal  lehnen s ie  s i ch  an das  Raster ,  mal  

sche inen s ie  ausbrechen zu wol len.  Verhandeln um den ihnen zustehenden Raum. Mal  t reten s ie  h inter  

d ie  F läche,  mal  aus  ihr  heraus  –  und sch l ieß l i ch  z iehen s ie  das  ihnen den Rahmen gebende Rege lwerk 

mit  in  d ie  Dre id imens iona l i tä t .   

 

Wie  sehr  d ie  L in ie  d ie  Handschr i f t  des  Künst le rs  i s t ,  wie  sehr  der  e igene Duktus  emot iona ler  Ausdruck 

se in  kann,  wi rd  auch im Werk von Guido Zehetbauer-Salzer  deut l i ch ,  der  s i ch  mit  se inen h ier  

ausgeste l l ten Bäumen und Baumgruppen ers tmal ig  von der  F läche löst  und den Raum betr i t t .  Se in  

Su jet ,  der  Wald,  d ie  Bäume – b i sher  in  ausdruckstarken und kraf tvo l len L in ien auf  dem B lat t  er fass t  –  

lassen den Duktus  nun im Dre id imens iona len ab lesbar  werden.  D ie  Energ ie  der  L in ie  der  Ze ichnung,  

wie  s ie  R ichtungen suchend,  den nächsten Punkt  f indend,  n icht  der  Rat io  sondern dem Gefühl  fo lgt ,  

wi rd  zur  f l ießenden,  weichen L in ie  aus  Draht  im Raum. Die  Bewegung und Dynamik übert rägt  s i ch in  

d ie  dr i t te  D imens ion,  überschne idet  s i ch  mit  den d ie  Ze i t  abb i ldenden L in ien im Holz .  In  ihren Schatten 

aber  wi rd  a l les  e ins ,  der  Socke l  und der  Draht ,  dabe i  das  Körperhafte  des  Volumens nachformend,  auf  

d ie  F läche zurückkehrend.    

 

In  d ieser  unmit te lbaren Art  bewegt  s ich auch Roland Goeschl  mi t  der  L in ie  in  den Raum. Von der  

B i ldhauere i  kommend,  f inden d ie  farb igen L in ien se iner  Ze ichnungen ihre  p las t i sche Entsprechung im 

Raum mit te l s  farb igem Kunsts tof fdraht .  In  arch i tekton ische und kubische Formen kompr imier t  zu 

Ste len,  Quadern und Kugeln,  lädt  er  d ie  Bet rachtenden e in ,  in  se ine räuml ichen Farbgefüge 

e inzutauchen,  gar  e inen B l i ck  unter  und h inter  d ie  Oberf läche zu werfen.  Das  »Se lbstport ra i t  ohne 

Haut« –  e in  Verweis  auf  räuml iche Konste l la t ionen,  Vernetzungen und St rukturen,  sonst  h inter  der  

Fassade,  von la te in i sch »fac ies«,  Ges icht ,  vers teckt?  Oder  doch e ine Aufforderung,  mi t  ihm in  D ia log 

zu t reten,  s i ch  auf  d ie  Farbräume e inzu lassen,  d ie  im Auge der  Bet rachtenden ers t  ents tehen?  

 

Auch in  den dre id imens iona len Objekten von Judith P.  F ischer  b i lden d ie  L in ien n icht  nur  Raum, 

sondern der  Raum wird in  ihnen s ichtbar ,  d ie  L in ien se lbst  werden zum räuml ichen Gebi lde.   

L in ien ents tehen e igent l i ch  be i  der  Verb indung zweier  Punkte ,  es  ze igt  s i ch  e ine Gerade.  Was aber ,  

wenn d ie  be iden Punkte  aufe inander  zubewegt  werden? In  d ie  Verb indung kommt Dynamik,  Spannung 

ents teht .  D ie  L in ien in  F i schers  Arbe i ten werden zum dre id imens iona len Abbi ld  d ieser  geha l tenen 

Spannung.  Über  Federn,  s i ch  n icht  sch l ießende,  s i ch  vom Boden abhebende Kre i se ,  erobern s ich d ie   
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L in ien Raum, def in ieren ihn und lassen ihn v ibr ie ren.  Uns ichtbare  Bewegungen werden in  der  phys i sch 

gewordenen L in ie  s i chtbar .  G le ichze i t ig  z ieht  F i scher  d ie  Bet rachter Innen in  d ie  Ents tehung des  Raums 

mit  e in  –  der  ers t  durch d ie  e igene Bewegung um d ie  L in ie  ents teht .  In  d iesem Dia log werden immer 

wieder  neue und andere  Raumdef in i t ionen s ichtbar .  

 

Wie  sehr  D is tanz und Raum se lbst  gesta l ter i sches  E lement  werden können,  ze igt  s i ch  in  Tonneke 

Sengers  Arbe i ten.  In  ihren Wandskulpturen fängt  s ie  den Raum förml ich e in ,  Rahmen und Raster  

lassen B i lder  zwischen I l lus ion und Wirk l i chke i t  ents tehen.  Reduz ier t  auf  e ine k lare  geometr i sche 

Sprache der  L in ien –  Rechtecke,  Rauten,  Para l le logramme – ents tehen im Sp ie l  mi t  He l l -Dunke l -

Kontrasten dre id imens iona le  Ef fekte .  Aus  dem räuml ichen und arch i tekton ischen Kontext  heraus  

entwicke l t ,  t reten d ie  Arbe i ten n icht  zu letzt  durch d ie  D is tanz zur  Wand in  D ia log mit  dem Raum. Und 

mit  se inen Betrachter Innen.  Denn auch h ier  g i l t  es ,  d ie  Pos i t ionen zu ändern,  d ie  vermeint l i che Lesear t  

zu h inter f ragen.  Es  s ind d ie  Schatten,  d ie  von der  L in ie  zum Raum führen und ihn in  se iner  

Dre id imens iona l i tä t  s i chtbar  werden lassen.  
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